
Wilhelm Tell will nicht Held, Mathias Gnädinger nicht Star sein: Alfonso Sastres Te11-Adaption im Sommertheater Schafflrausen
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Wilh€lm Tell trifft nicht,
walt€rli ist tot: Alfonso
Sastres (Wilhelm Tell hat
traurige Augen) macht rus
dem Helden einen g€broche-
n€n Mann. M|thiasGnädin-
g€r spielt ihn in der lnsze-
ni€rung des Schaffhäuser
Sommertheatcrs verhrlten.
Seine Mitspi€ler, alles
Laien, dsnken es ihm.

Der Spanie. Alfonso Saslre

adaptierte Schillers Drama
während der Franco-Diktalür,
uod er machte daraus nichl
ein Heldenepos, sondem ein
Stück über die Verantwor-
irng jed€s einzelnen für sich
und die Gesellscbaft. Tell.
umgeben von Leulen. dic von
Revolulion schwafeln. lelzt-
lich aber kuschen. beweisl so

Iange Zivilcourage, bis er
sich ir einc ausweglose Si-
tuation hineinmanövriet. Der
Apfelschuss wnd zum Spek-
rakel für G€ssle. und das

Volk, Tell schiesst die
Waffe ist diesmal ein Gewehr

daneben- Wallerli ist iot.
Dass auch Gcssler von Tell
eßchossen wird, ermöglicht
erst die Revolulion.

Das Schaftlauser Som-
mertheatcr wollte Sastres

Stück bereits vor sieb€n Jahren auffth-
ren. Damals scheiterte das Vorhaben an
Mathias Gnädingers T€rminkal€nder; in
dcr Zwischenzeit bracbte die freie
Thealertruppe Il Soggetto den traurigen
Tell als dculschsprachige ENtauführung
in eincr Übcrsclzung von lleinz Slälder
aufdic 

'lüfinc.Den Schafihauscm blicb somit lür dio
diesiährise Inszenierung nur noch die

Y.rrurftr dh rdbndorir.ll.r hil roinci Piö$fl nl.hl ru.ldd(k.n! norhlll Gröditg.t

andem mit seiner Präsenzl
nictrt zu erdrücken. Das än-l
dert sich im Verlauf des
Abends, wenn di€ lnszenie-
rung Tempo zulegt und di€
Figuren an Kontur gewinnen.
Gnädinger hat immer nochl
mehr Gewicht, aber das ist

.jetz! auch seiner tragenden
Rolle zuzuschr€iben.

Cranotli verzichtet auf ex.i
plrzite Benige zur Realitä(
der Schweiz im Jubelahr;did
Handluns bleibl in Jaq
1307, doch Walter Fürst ist
ein Zeitungsschreiber, d€sseli
Mut sich in d€r Theorie er-
scböpft. Und die wackeren
Mannen aus d€n vier wald-
stitlen fordem auch die Pres-
sefreiheit die es mangels
Presse damals nicht gab und
die nicht nur zu Francos Zei
ten mangels Press€vi€lfalt ge.
lährdel isl. Gesslers Scher.
gen. ob stahlhelmbewehrte
Militärpolizei oder stummq
nberaus disziplinierte Anti-
lerroreinieit, verlagem ihl€
Loyalität problemlos zu de!
neuen Henschem, sind aucb
für Melchtal und Slauffacher
jed€rzeit schüssbereit.

Die s1:irksten Momente hal

die lnszenierung gegen de!
Schluss bin, den Gianotti gs
strafft bat. Tell soll, nachdeir
er seinen Sohn geopfen hat

Mundat- und L.icnspielpremier€. In der
ehernaligen GF Stahlgiesserci lässt Regis-
seur cian Cianotti Gnädinger und die 60
Laiendarsteller in minimalistischem Büb-
nenbild und fast ohne Requisiten ugieren;
für Akzente sorgen das Licht von Rolf
Derrer nnd dic Musik von Fabian N€u-
hflrs. dic rril ih.cm metallischen Klang
dic |lbrikrlrnosphü0 vcßlärkt. Gianotli
nutzt die Musik z$dcm nir cincn Kunsl-

g.itT: lmnrer, wenn dieOb.igkcit, dic klei-
nen Milläufer oder die mit Vcrfahrcnslia-
gen übcrbescbäfligten Revolutionsflih.cr
Wortlülsen von sich geben, wid dic
Mnsik so laut. däss kaurn mehr €twas zu
verstehen ist. Das ilhßtricrt nichl nur die
B0deulungslosigkeit dcs Gcschwafels.
sondcm lässt auch die zuweilcn nun-
gelnde Verstiindlichkei1 von Laicndrßlc1-
lcm bedculungslos wcrdcn.

Letztere sind mit offensichtlicher Lust
nnr werk, wenn auch mit unterschiedli-
clrcr Begabung. Am schwächsten sind sie
dod. wo arch dcr Text schwach isl, bci
den allzu phkalivcn l'iguren und pl.rtten
Dialogen de. ctslen halbcD Slrnlde aus-
gcnomm€n die beiden Beltler, die jhre

^ufgabc 
dcr Enrfilhrung ins Stück bra-

vourös mcislc.n. Mrlhins Onädingcr hal
bcim crstcr Auirilt scirc licbc Mühc, die

zum lebenden Säulenheiligen der Revo
lution werden und wird. als cr mit Vor.
würfen an jene reagien, die das opfei
nicht verhindert haben. zw Gefah - di(
Machthaber lässen ibn ins Visier neh
men. Tell sucht Trosl bei Hedwig, enl.

zieht sicb der H eldenverehrung.
Der lange, herzliche Applaus an de

Premiere vorgestem galt keincswcgs nu
den Famili€nansehörigen auf der Bühne.


